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Die Herrin von Retzbach.
Koma » Ma J). Äaurt * » - !Woile ».

Schluß . sRacy druck uerüote *.) !
Ich gebe jeden êamps im voraus aus.
ou) auch.
Aver das l-techl iji aus Ihrer Seile.
Das bestreite rch.

k Aun , iKinti -ttiKifli e» ichrießtich noch soweit , daß der rabiate s
Ovecji von uechtei -rg merjvuch echan , jagie a.anle Weilchen Humor - :
M.

Lothar tachie.
bcein, das oars nicht jein . Entweder Arme -Roje , oder ich. t

and oaruvec wird Doltoc Hassner enycyelüen . ^
- Liortor ^ chfnev rvar am nacysten Tage nach Retzoach- gekommen '

und harte ore oerden wchnsr,ruae geprüft . Er yieii das neue -oetza- >
ment für unbedingt gMlrg.

Lothar schien aoer oer ganzen Angelegenheit nicht mehr so
große Arichngreit berzumessen . Das tonnte Anne -Ro,e nicht oer - !
^chen.

jzur Lothar war >reilich der >schwerpuntt >der suche schon ent - s
Meoen . Er wuyie >daß Anne -Rose in ihm den rechtmäßigen Erven '
py . Das genügte ihm . Wenn er nun um sie warb , lormte er j
es freien Herzens tun , ohne in den Verdacht eines Mitgistjägers :
zu rommen . l

\ Tante Jettchen enthielt - sich Anne -Ro,e gegenüber jeder Aeuße - :
rung über Lochars Beryacken . Anne -Rose fragte sie am anderen \
Lage: j

Rönnen wir annehmen , Dante Jettchen , was uns Lochar so
großmütig geboren habt

Die mre Dame hatte energisch mit dem Kopse genickt.
Ganz unbesorgt , Anne -Rose . Lothar ist eben doch nur der vor¬

nehme Eyararter , sur den wrr ihn gehauen hauen . Es ist ihm
ganz jeldstoersiandirch , daß er uns eine Entschädigung schuldig ist.
Und so gut , wie Du ars er leer ausging , jo gut mutzte Du jetzi eine
solche annehmen . Es wäre sonst für ihn direkt eine Beleidigung.
Mso laß ruhig altes gehen und mH Dir dankbar lernen
vcyutz und seine Hitze gejallen , wenn das Gericht zu seinen Gun¬
sten entscheidet , woran wohk nach Doktor Hastners Urteil kein

lZweifel ist.
Aber wir mißbrauchen doch seine Güte , Tantchen , wir können

doch nicht ,o viel für ihn arbeiten und schassen, als er es für uns
igetan.

Run bitt ich Dich, Rind , sei nicht so ängstlich . Retzbach ist groß
genug, daß wir Lothar in keiner Weise genieren . Und wo so viele
Menschen satt werden wie hier , werden wir zwei auch noch satt.
Und nützlich machen können ^ wir uns auch genug , daß wir unser
Brot nicht umsonst essen, wenn es Dich bedrückt, als sein Gast hier
zu weilen.

Da war ein Trostgedcmke für Anne -Rose . Ja , sie wollte sich
nützlich machen . Arbeit gab es ja genug in dem großen Haushall.
Uno sie begann mit heißem Eifer , sich einen Wirkungskreis zu schas¬
sen, den st» ausstlen konnte.
Lothar lieh sie gewähren.

Eines Tages sragte er:
Haben Sie eigennich schon an die beiden Stiftsdamen geschrie¬

ben und ft« für das Weihnachtsfest eingetaden , Anne -Rose?
Sie schüttelte verlegen den Kops.
Nein . Es kommt mir nicht mehr zu, Gäste ncich Retzbach zu

laden. Das ist jetzt Ihre Sache , Letter.
Seine Augen stuncelten sie an . ,
So ? Das ist meine Sache ? Und wo bleibt da unsere Ab¬

machung?
Welche Abmachung ? fragte sie.
Daß Sie auch m Zukunft die Honneurs dieses Hauses machen

müssen. Das gehört doch zu Ihren Obliegenheiten.
Unsicher sah sie ihn an.
Wenn Sie es wünschen , kann ich es ja in Ihrem Namen tun.

Ich werde sogleich schreiben.
En lachte gerührt - und doch ein wenig unwillig über ihre ver¬

zagte, demütige Art.
Ich mutz gestchen , Anne -Rose , daß ich garnicht mit Ihnen zu¬

frieden bin . Wenn Sie Retzbach als Herrin oorstehen sollen, müs¬
sen Sie stolzer , selbstbewußter und energischer austreten , nicht so
ängstlich und verzagt.

Nun huschte auch über ihr Gesicht ein Lächeln.
Ich muß erst lernen , meine Stellung richtig auszusüllen . Haben

Cie nur ein wenig Geduld mit mir.
Er sah in - ihr süßes Gesicht und es wurde ihm heiß und eng

in der Brust.
Geduld ? Ach, Anne -Rose , Geduld ist meine schwächste Tu.

Send, aber ich übe mich jetzt täglich darin . Sie glauben nicht,
wie sehr.

Das sagte et  mit einem Blick, den er jetzt so oft für sie hatte
und der sie an jenen Blick erinnerte , den sie nie hatte vergessen
können und nach dem sie sich alle die Zeit gesehnt hatte . Sie wurde
immer unruhig unter diesem Blick, der ihr das Blut in raschen
heißen Schlägen zum Herzen trieb und doch erfüllte er sie mit einem
Icheuen süßen Glücksgesühl.

Ich wollte noch etwas mit Ihnen besprechen , Vetter.
Er nahm ihr gegenüber Platz.
Also, bitte , Anne -Rose.
Es betrifft die Zimmer , die wir bewohnen . Sie wohnen noch

immer im Soitenslügel und die Zimmer , die mein Baker bewohnt
hat, stehen leer . Diese aber und die, welche ich bewohne , sind die
schönsten im Hause . Sie komme » Ihnen , als dem Herrn von Retz¬
bach, zu . Es wäre demnach wohl richtiger , ich räumte meine
Zimmer und zöge zu Tante Jettchen in den Seitenflügel , damit Sie
ungehindert die Räume benutzen können . .

Er sah eine Weile schweigend vor sich hin und in seine Sttrn
stieg das Rot der Erregung,

Aber dann sagte er ruhig : _
Warten Sie doch ruhig erst ab , bis alle Formalitäten erfüllt

sind, und ich als Herr von Retzbach anerkannt bin . Das ist immer
eine langwierige Sache . Später werde ich dann von selbst darauf
Nlrückkommen und Sie vielleicht bitten , mir die Zimmer Ihres
Katers einzuräumen . Und dann können Sie selbst darüber entschei¬
den, ob Sie Ihre Zimmer behalten oder sie mit anderen vertauschen
vollen . Das soll ganz in Ihrem Belieben liegen . Vorläufig kann
olles so bleiben , das hat Zeit bis zum Sommer.

Wie Sie wünschen , Vetter.
Er ergriff hastig ihre Hand.
Seien Sie doch nicht so, so verzagt , Anne -Rose , und sehen Sie

'"ich nicht so an , ich —
Er lieh plötzlich ihre Hand fallen und eitte , ohne seinen Satz zu

Menden , aus dem Zimmer.
?ie sah ihm nach und preßte die Hände aufs Herz . Und dann sah
ne ein« Weile mit geschlossenen Augen , während ein Schauer über
Mhinslog.

Lothar - - Lothar!
Ihre ganze Seele lag in diesem Namen , den sie vor sich hin¬

derte.
% Die Tage vor Weihnachten brachten eine Menge Arbeit . Anne-
^ose war von früh bis spät tättg , um mit Tante Jettchen und Frau
"»gel zusammen alles zur Bescherung der Leute vorzubereiten,
k Und in der angesttengten Tätigkeit fand sie die verlorene
Spannkraft wieder.

, Frau von Langendorf war von Berlin zurückgekehrt und kam
"eich am anderen Tag mit ihrem Gatten nach Retzbach.
| Glückstrahlend berichtete sie über ihre kleine Enkelin , die natür¬

lich ein kleines Weltwunder war . Sie überbrachte auch herzliche
Grüße von Christa . Und dann kam sie auf das neue Testament zu
sprechen.

Wir waren alle sehr überrascht , als uns mein Mann davon
schrieb. Und so sehr wir uns für Herrn von Retzbach freuten , so
sehr muhten wir Sie , liebe Anne -Rose , bedauern . Christa war
außer sich und mein Schwiegersohn war ganz benommen , wir haben
täglich darüber gesprochen , sagte sie.

Sie hatte recht, wenn sie sagte , ihr Schwiegersohn sei ganz be¬
nommen gewesen von dieser Nachricht . Än Stillen hatte er sein
Geschick gepriesen , daß ihn Anne -Rose damals an der Fasanerie so
schroff abgewiesen hatte . Wie schrecklich wäre sonst seine Lage jetzt
gewesen , wenn er statt der reichen Frau eine arme heimgeführt
hätte . Er hatte sich ein wenig gefühlt wie der Reiter über dem
Bodensee . Und es stieg wie Dankbarkeit in ihm auf gegen Christa,
die ihm durch ihre Hand ein so sorgloses , behagliches Leben gesichert
hatte . Seine Dankbarkeit machte sich in gesteigerter Zärtlichkeit Lust
gegen die Mutter seines Kindes . Und selbst dieses kleine Wesen
durste an der Zärtlichkeit mit teilnehmen . Die Eifersucht gegen
Lothar und der Groll gegen Anne -Rose verblaßten merklich in Hans
Rathenows Brust . Mit dem Nimbus des Reichtums hatte Anne-
Rose für ihn bedeutend an Zauber verloren.

Christa durfte sich also glücklich fühlen und Frau von Langen¬
dorf sang das Lob ihres Schwiegersohnes in den höchsten Tönen.

Sie ahnte nicht, daß Lochar Retzbach und Anne -Rose ihre eigene
Ansicht hatten über Hans Rathenows Vortrefflich keit.

Die Langendorfs gaben ihrer Freude noch herzlichen Ausdruck,
daß Taute Jettchen und Anne -Rose in Retzbach bleiben würden . Als
die beiden allen Herrschaften nach Hause fuhren , sagte Frau von
Langendorf nachdenklich:

Weißt Du , Großpapa , mir scheint, als würde aus Lothar Retz¬
bach und Anne -Rose noch ein Paar . Christa hat doch wohl recht ge¬
habt , als sie behauptete , die beiden hätten sich gern . Ich habe da
heute einige Male einen Blick aus den Augen des jungen Mannes
ausgefangen , der mir durchaus nicht nur vetterliche Gefühle zu ver¬
raten schien.

Herr von Langendorf schmunzelte.
Ich habe es auch bemerkt , Großmama , und es hat mich gefreut.

Ich habe heute so wenig dagegen als früher . Und ich sage auch heute,
daß der liebe Gott ein gerechter Mann ist und alles herrlich in die
Reihe bringt . Cs sollte mir sonst auch um die kleine Anne -Rose leid
tun . Sie hat sich doch einfach bewundernswert in der Affäre be¬
nommen , nicht wahr ? Manch anderer hätte an ihrer Stelle das un¬
bequeme Testament einfach verschwinden lassen . Kein Mensch hätte
eine Ahnung davon gehabt . Ist ein Prachtfrauenzimmer!

Zwei Tage vor Weihnachten kamen die beiden Sttftsfrüuleins
in Retzbach an . Sie sahen wieder „goldig " aus , nach Anne -Roses
Ausspruch , in den weiten , altmodischen Sammetmänteln und in den
warmen , pelzbesetzten Sammethauben.

Auch heute hatten sie eine Menge Handgepäck und natürlich den
großen Pompadour am Arm.

Sie wußten nun auch schon, daß Lothar jetzt als Erbe von Retz¬
bach an Anne -Roses Stelle getreten war . Und sie- flatterten nun
aufgeregt durch das schöne alte Herrenhaus und mutzten nicht, ob
sie über oen Wechsel der Dinge froh oder betrübt sein sollten . Anne-
Rose lieh ihnen aver gar keine Feit und Gelegenheit , betrübt zu sein.
Sie hüllt « die alten Damen so wohlig in das Behagen des Werh-
nachtszaubers , daß sie sich willige wie glückliche Kinder , einspinnen
ließen von diesem Zauber.

Und wie glückliche Kinder standen , sie auch am Weihnachtsabend
unter dem Tannenbaum unter ihrem Gabentisch.

Lothar hatte Anne -Rose gebeten , an Geschenken für die beiden
alten Damen auszudauen , was sie iynen unter den ,rüheren Ber-
hattni „ en selbst zugedacht hatte . Uno so Halle Anne -Rose sich keine
e- chranten auszuenegen brauchen . Alles war aufgestapett , was
den allen Damen Freude machen tonnte , vom Pelzsußiack bis zur
Haube , starre Seide zu einem Prachtgewand , umfangreiche Pom¬
padours in allen Farven , ein Kästchen mit Kölnischem Wasser,
Briefpapier , jür jede ein Schildpiatliorgnon — Anne -Rose wußte,
daß o>es em yeißer,ehntes Gedient war — Bücher , Konfitüren,
die für ein Jahr ausrerchlen , Handschuhe und seine Tücher , kurzum,
alles , was Llmie-Roje ihnen hatte an heimlichen Wünschen av-
lauschen können.

Und die beiden alten großen Kinder lachten und weinten wieder
vor Entzücken , fielen sich in die Arme und flatterten hinter dem slie-
henden Lothar her , um ihm zu danken . Anne -Rose ersttckten sie
säst mit chren Küssen und Umarmungen und sie fiehten den Segen
oes Himmels aus die beiden jungen Menschen herab . Dann wein¬
ten sie wieder ein bißchen , weil Anne -Ro,e ihres Erbes vertuftig
gegangen war und sahen sich dann geheimnisvoll in die Augen,
als wollten sie sich etwas bekräftigen , sie hatten nämlich schon
heimlich beschlossen, daß sie von ihrem ererbten Gelbe nur die Zin¬
sen verbrauchen und das Kapital nach ihrem Tode Anne -Rose hin-
lerlassen wollten . Früher hatten sie Lothar als ihren Erben aus¬
ersehen , aber der brauchte es nun nicht mehr:

Sie hofften und beteten freilich auch jetzt noch immer , daß aus
Attne -Rose und Lothar ein Paar werden möge.

Als sie sich nun ein wenig gefaßt hatten , brachten sie verschämt
ihre kleinen Geschenke herbei . Für Anne -Ro,e hatten sie ein hüb¬
sches Gedeck gearbeitet für einen Frühftückstisch und Lothar erhielt
einen Wandteppich , in dem ein kunstvoller St . Georg hoch zu
Roß und im Kamps mit einem rätselhaften Ungetüm , einge-
sticki war.

Diese Idee war ihnen gekommen , um ihren Helden zu feiern.
Fräulein Holdchen flüsterte es ihm auch verschämt zu.

Es soll ein Andenken sein, lleber Lothar , Sie wissen doch, an
die Gespensternachl , sagte sie.

Lothar sah lachend auf das alte Fräulein herab.
Schnarcht der Drache auch , Fräulein Holdchen ? fragte er leise.
Sie jauchzte aus und lachte verschämt.
Binchen hatte inzwischen Tante Jettchen ein schönes gehäkeltes

Wolltuch überreicht.
Mein Gvlt , Ihr Stiftsweiblein , Ihr habt wohl das ganze Jahr

nichts weiter getan , als Weihnachtsarbeiten für uns gemacht , sagte
diese, das Tuch bewundernd.

Auch Anne -Rose und Lochar bewunderten ihre Geschenke und
die alten Fräuleins waren selig, daß man ihnen versicherte , sich
sehr über die schönen Arbeiten zu freuen.

Lothar und Anne -Rose beschenkten sich auch gegenseitig . Sie
hatte ihm nach einem eigenen Entwurf den Knaus einer Reitpeitsche
arbeiten lassen. Es war ein kostbares Stück , mit edlen Steinen ver¬
ziert . Das hatte sie noch bestellt und gekauft , als sie noch glaubte,
die reiche Herrin von Retzbach zu sein. Mit diesem scheinbar schlich¬
ten und doch kostbaren Geschenk hoffte sie, ihm eine Freude zu
machen . Da sie inzwischen verarmt war , überreichte sie es ihm mit
einem zaghaften Gesicht.

Ich würde unter den jetzigen Berhälinissen die Reitpeitsche zu¬
rückgegeben haben , lieber Vetter , denn im Grunde ist sie mit Ihrem
Gelde bezahlt worden . Aber ich ließ sie nach einem eigenen Entwurf
anfertigen und mußte sie nun schon dem Juwelier abnehmen , sagte
sie zaghaft.

Er sah lange auf den Knauf herab . Er stellte eine edelsteinbe¬
setzte Kugel dar , die mit wundervoll modellierten goldenen Akan-
thusblättern , die auch den oberen Teil der Reitpeitsche verzierten,
umgeben war . Ein schmales Spruchband war zwischen die Blätter
geschlungen . Darauf stand in Keilschrift der Wahlspruch aus dem
Retzbacher Wappen : Fest und beharrlich.

Endlich sagte er, ihr die Hand küssend:
Ich wußte nicht , daß Sie eine Künstlerin sind, Anne -Rose.
Sie hob schnell die Hand.
Glauben Sie nicht, daß ich den Entwurf in dieser kunstvollen

Ausführung geliefert habe . Ich - habe nur die Idee so ausgezeichnet,
daß sie der Juwelier ausführen konnte.

Ich finde diese Iee wunderschön , Anne -Rose , und daß Sie sich
selbst so für mich gemüht haben , ist mir eine große innige Freude.
Nun will ich Ihnen aber auch mein kleines Präsent überreichen . Es
ist sehr schlicht und einfach , und doch das Kostbarste , was ich zu
schenken habe.

Er reichte ihr ein kleines Schmucketui.
Sie öffnete es . Ein seltsam geformter Armreif lag darin in

schöner, alter Goldschmiedearbeit.
Es gehörte meiner Mutter , Anne -Rose . Mein Vater schenkte

es ihr , als ich geboren wurde und es war ihr das tiebfte Schmuck¬

stück. Ich möchte es an keiner anderen Hand sehen , als an der
Ihren.

Er legte es selbst an chr Handgelenk . — Leicht kam er nicht
zustande mit seinem Wert . Und dabei fühlte er , daß seine Hand zit¬
terte , und Anne -Roses Gesicht erglühte mehr und mehr.

Tante Jettchen wandte sich bei demAnblick der beiden jungen
Leute hastig ab und Holdchen und Binchen sahen sich mit glänzenden
Augen an und nickten sich zu.

Als sie an diesem Abend zu Bett gingen , sagte Holdchen zu
ihrer Schwester:

Ach, Binchen , jetzt glaube ich 'ganz sicher, daß Lothar sich mit
Anne -Rose verheiraten wird , sonst hätte er ihr nicht das Armband
seiner Mutter geschenkt. Meinst Du nicht auch?

Ja , Binchen stimmte zu und sie sagte noch zum Schluß:
Es war so rührend , Holdchen , wie er ihr das Armband um¬

legte . Seine Hände zitterten , Du kannst es mir glauben , ich habe
es ganz deutlich gesehen.

Und Anne -Roie wurde sehr rot , es ist ganz sicher, daß sie sich
lieben , bekräftigte Holdchen.

Und dann ergingen sie sich noch in allerlei Freudenergüssen
! über ihre - reichen Geschenke. Ehe sie einjchiiefen , stehlen sie noch

andachtsvoll den Segen des Himmels herab auf Lothar und Anne-
Rose.

Bis Anfang Februar waren die beiden Stiftsdamen in Retz-
öach geblieben und hatten , nach ihrer Meinung , wieder unvergleich¬
lich schöne Tage verlebt . Als sie abreisten , kutschierte sie Lothar
selost im Schlitten nach der Station . Tante Jettchen und Anne-
Rose hatte die beiden drolligen Weiblein bis an die Nasenspitze
warm eingepackt . All ihre Schätze waren von Tante Jettchen und
Frau Engel in eine große Frachtgutkiste gepackt und oorausgeschickl
worden , damit sie sich um das Gepäck garnicht zu kümmern
hatten.

Als sie Lothar in den Zug gehoben hatte , sagte er , lachend zu
den beiden Gesichtern emporsehend:

Also aus Wiedersehen im Sommer in Retzbach , meine verehr¬
ten Damen!

Sie stießen beide einen kleinen entzückten Aufschrei aus.
Dürfen wir denn schon wieder kommen im Sommer?
Aber selbstverständlich , wirstreuen uns schon aus Ihren nächsten

Besucht
Dann fuhr der Zug ab . Sie winkten mit den Ta,chentüchtern,

vis sie ihn nicht mehr ,atzen.
Lothar suyr lächetno nach Hause.
Run ging das Leben in Regvach wieder seinen alten Gang.

Die Eroichaslsangelegenhelt war inzwischen völlig geregett worden.
Dviyar war in aue Rechte als Herr von Retzbuch eingesetzt worden
und Anne -Rose war nun eine tieine enuhroMe Königin.

Eie yatte sich aber schneller hineingesunden , als sie im ersten
Schreck angenommen hatte , und nun zeigie sie sich ruhig und ge¬
faßt.

Das konnte man von Lothar nicht behaupten . Sein Wesen
wechselte sehr oft zwischen einem gtüaiichen Uebermut und einer
se,t>amen Ungeduld , die ihn aus Anne -Roses Nähe trieb und doch
immer wieder schnell zu ihr zurückführte.

Anne -Rose >chwanrte dann heimlich zwischen scheuen Hoff¬
nungen und tiefer Niedergeschlagenheit hin und her , und sie konme
sich sein Wesen nicht deuten . Es schien ihr voller Rätsel . Ihr
war oft zu Mute , als habe sie keinen festen Boden mehr unter den
Füßen.

So kam das Frühjahr wieder heran.
Lothar hatte nun für die Damen nicht mehr so viel Zeit , als

im Wimer . Die Arbeit trieb ihn viel hinaus aus die Felder.
Als der erste schöne, warme Frühiingslag erschien, fragte Lothar

gleich nach dem Frühstück:
Wie ist es , Anne -Rose , haben Sie nicht Lust , mit auszureiten?
Ihr Blick schweifte verlangend hinaus in den Sonnenschein.

Aber sie schütteite den Kopf.
Nein , Beiter , ich mutz mir solche Passionen jetzt abgewöhNen.

Das paßt nicht mehr für mich. Ich wollte Sie schon lange bitten,
Lady wieder zu verkaufen und die Summe von meiner Schuld ab¬
zutragen.

Jähes Rot stieg in seine Stirn.
Wenn Sie mich zornig machen wollen , Anne -Rose , dann brau¬

chen Sie nur von dieser „Schuld " zu reden . Sie sind mir nichts
schuldig, keinen Pfennig . Was Sie als Herrin von Retzbach aus-
gegeoen haben , gehört zu dem Retzbacher Spesenapparat . Das
mußten Sie ausgeben , weil es das Ansehen , das Sie unserem Na¬
men schuldig waren , erforderte . Das habe ich mit Doktor Hasfner
ausgeglichen , und die Ihnen zukommenden 30 000 Mark sind für
Sie in sicheren Papieren deponiert . Und nun nie wieder ein Wort
davon , wenn Sie mich nicht unerhört kränken wollen . Wenn Sie
Lady durchaus nicht mehr als Ihr ' Eigentum betrachten wollen , so
sorgen Sie wenigstens dafür , daß sie jetzt wieder regelmäßig be¬
wegt wird.

Er hatte ganz zornig gesprochen . Zum erstenmal seit langer
Zeii zeigte sein Gesicht wieder den harten , festen Zug um den Mund,
der jetzt immer im Verkehr mit ihr wie weggewischt war.

Erschrocken sah sie ihn an.
Ich wollte Sie nicht kränken , Lothar , um Gottes willen nicht.

Aber ich kann doch unmöglich Ihre Großmut annehmen.
Großmut ! Großmut ! Ich kann das Wort garnicht mehr hören,

Anne -Rose . Bei jeder Gelegenheit halten Sie es mir vor . Es
macht mich wild , wie das rote Tuch den Stier . Machen Sie doch
nur nicht so viel Aufhebens von einer ganz selbstverständlichen
Sache . Ich mag nichts mehr davon hören.

Sie reichte ihm schnell die Hand.
Bitte , zanken Sie nicht mit mir , ich will mich denn allen

Stolzes begeben und — und Ihnen das rote Tuch nicht mehr Vor¬
halten.

Der harte Zug verschwand wie durch einen Zauberspruch . Seine
Augen leuchteten wieder zärtlich in die ihren . — Und er küßte sanft
die gereichte Hand.

Das ist brav . Und nun gehen Sie und ziehen sich Ihr Reitkleid
an . Ich warte hier auf Sie . Mich gelüstet nach einem frischen
fröhlichen Ritt in Ihrer Gesellschaft . Ich sehe garnicht ein , warmn
ich bei diesem herrlichen Wetter allein draußen umherstteifen soll.
Bei schlechtem Wetter lasse ich das gelten.

Sie verneigte sich lächelnd . Leise blitzte der Schelm aus ihren
Augen.

Wie Sie befehlen , Vetter , sagte sie und ging schnell hinaus.
Er lieh sie an sich vorüber gehen . Als sich die Tür hinter ihr

geschloffen hatte , warf er sich in einen Sessel und sah zu Tante Iett-
chen hinüber , die noch am Frühstücksttsch saß.

Tante Jettchen , das Trauerjahr nimmt wohl nie ein Endel
stieß er ganz erregt hervor.

Die alte Dame lachte.
Noch ein Vierteljahr , Lothar . Ist das Warten so schlimm?
Er atmete auf.
Sehen Sie sich doch Anne -Rose an , Tante Jettchen . Sie wird

schöner und holder von Tag zu Tag . Und ich kann es kaum noch
ertragen , so neben ihr herzugehen , als wäre ich aus Holz.

Hml machte Tante Jettchen . Wie ist es , soll ich Ihnen die
Wartezeit ein bißchen abkürzen?

Er sprang auf.
Wie denn?
Run , es steht nirgends geschrieben , daß eine Tochter um ihren

Vater ein ganzes volles Jahr Trauerkleider tragen muß . Nach
meinem Ermessen hat es gar keinen Zweck, daß Ihr Euch so lange
unnütz quält . Es wäre ganz gewiß im Sinne meines Bruders,
wenn ich Anne -Rose veranlaßte , es genug sein zu lassen mit der
Trauer . Das Kind ist in einer noch viel weniger beneidenswerten
Stimmung , wie Sie , das kann ich Ihnen versichern.

Er faßte Tante Iettchens Schultern und schüttelte sie.
Tantchen , Sie sind ein Engel ! Das ist ein wundervoller Ein¬

fall von Ihnen . Und so einfach ist er , daß nur ein so rettungslos
verliebter Mensch wie ich, nicht darauf kommen konnte . Aber , wird
Anne -Rose auch einwilligen , die Trauerkleider abzulegen?

Das lassen Sie meine Sorge sein.
Und werden Sie sich auch nicht verraten?
Sie lachte.
Ich habe gar keine Lust , mich von Ihnen umbringen zu lassen

und werde ganz sicher nichts verraten . Ein wenig Zeit müssen Sie
mir aber noch lassen.

Er seufzte.



Aber nicht mehr zu lange, sagte er und in seine Hellen Augen
trat ein sehnsüchtiger Glanz.

Bald darauf kam Anne-Rose zurück und wenige Minuten
später hob sie Lothar in den Sattel.

Seite an Seite ritten sie nun wieder in den herrlichen Früh¬
lingstag hinein . Und Lothar war auf diesem Ritt so übermütig,
wie ihn Anne-Rose noch nie gesehen hatte. Sie wurde ein wenig
von diesem Uebermut angesteckt, und das warme Lachen der beiden
jungen Menschen klang wie eine Frühlingssymphonie durch den er¬
wachenden Wald. m

Es war am Tage vor dem Osterfest. — Tante Jettchen stand in
ihrem Ankleidezimmer und kramte in dem Kleiderschrank. Dabei
lauschte sie hinaus . Sie erwartete Anne-Rose. Als diese nach einer
Weile eintrat , nahm Tante Jettchen ein graues Seidenkleid aus
dem Schranke und legte es ausgebreitet auf einen Sessel.

So , Anne-Rose — das ziehe ich morgen an.
Anne-Rose sah erstaunt auf.
Dies graue Kleid?
Ja , dies graue Kleid.
Warum denn, Tantchen? Willst Du nicht mehr Trauerkleider

tragen?
Tante Jettchen schüttelte energisch den Kopf und zupfte um¬

ständlich den Besatz des Kleides zurecht.
Nein, ich bin, offen gestanden, der schwarzen Kleider müde.

Auf die äußeren Zeichen der Trauer kommt es doch wahrlich nicht
an . Dein Vater ist nun seit zehn Monaten tot, und morgen ist das
Osterfest. Ich denke, wir können die Trauerkleider oblegen, nicht
wahr?

Anne-Rose sah unschlüssig aus.
Eigentlich wollten wir doch ein Jahr lang Trauer tragen,

Tantchen.
Ja , ja, Kind, weil es so üblich ist. Aber man muß doch nicht

alles nach einer Schablone machen. Und um Deinem guten Vater
ein warmes Andenken zu bewahren, dazu bedarf es bei uns keiner
äußeren Zeichen.

Das wohl nicht, Tante Jettchen.
Nun also, legen wir die Trauerkleider ab.
Ach, ich weiß nicht, Tantchen, ich habe meine andere Garderobe

noch gar nicht nachgejehen, weil ich vorläufig noch Trauer tragen
wollte. Mir sind die schwarzen Kleider gar nicht lästig.

Tante Jettchen fädelte jfth umständlich eine Nähnadel ein, um
ein Stückchen Besatz fest zu nähen.

Hm! Ja , mir im Grunde auch nicht, es ist nur, weißt Du,
Lothar mag die schwarzen Kleider nicht leiden, neulich entschlüpfte
ihm eine Aeußerung darüber.

Anne-Rose horchte aus.
Was sagte er denn?
Tante jettchen bastelte eisrig an ihrem Kleide herum.
Ach, so genau weiß ich es nicht mehr. Er meinte nur , daß

schwarze Kleider in seiner Umgebung ihn ganz melancholisch mach¬
ten.

O, ich finde, er ist jetzt immer recht jroh gelaunt, fast übermütig,
meinte Anne-Rose ahnungslos.

Ja , ja, aber er wäre sicher noch viel vergnügter , wenn wir
nicht mehr in Trauerkleidern einhergingen. Da fällt mir ein, er
meinte, er freue sich darauf , wenn er Dich wieder einmal in einem
weißen Kleide sehen könne.

Anne-Rose strich sich über das Haar.
In einem weißen Kleide?
Ja . Er meinte, Du jähest am besten in weißen Kleidern aus.
Das Gesicht der jungen Dame überzog sich mit dunklem Rot

und sie vermied es, Tante Jettchen anzujehen.
Ich habe garnicht gewußt, daß er darauf achtet, sagte sie

leise.
Aber nun wir es wissen, können wir ihm den Gefallen tun,

nicht, wahr ? Er ist es schon wert, daß man seinen Wünschen Rech¬
nung trägt.

Das ist wohl wahr.
Also ziehe Dir morgen ein weißes Kleid an, Kind.
Die junge Dame sah sinnend in den Park hinaus . Die Bäume

trieben schwellendeBlattknospen, die schon hie und da ihre Hülle
gesprengt halten. Und der junge Rasen sah aus der Erde hervor.
Es drang ein so eigener Duft zuni Fenster hinein, jener herbe,
würzige Dust, der im Frühling aus der fruchtbaren Erde steigt und
in den Menschenherzeneine treibende Unrast weckt. Und die Sonne
schien hell und warm.

Nun , wenn Du meinst, daß wir Lothar eine Freude damit
machen, können wir ja die Trauerkleider ablegen. Und wenn
es morgen so hell und sonnig ist, kann ich ja ein weißes Kleid
anziehen.

Recht so, Kind. Es ist ja auch Osterfest morgen. Warte nur
einen Augenblick, ich gehe dann gleich mU Dir hinüber und wir
suchen gemeinsam ein hübsches weißes Kleid heraus . Ich freue mich
auch sehr, Dich wieder einmal in Weiß zu sehen. Es kleidet Dich
doch am besten.

Und ohne weiteres Interesse hängte Tante Jettchen ihr Kleid
wieder in den Schrank, legte ihre Hand in Anne-Roses Arm und
zog sie mit sich fort.

Sie wählte dann lange und sorglich, bis sie ein Kleid für Anne-
Rose fand, das ihr schön genug erschien.

Der erste Ostertag stieg in leuchtender Klarheit empor.
Anne-Rose legte wirklich das weiße Kleid an. Wie eine holde

Lichtgestalt schritt sie durch das Haus.
Und als Lochar wenige Minuten nach ihr in das Frühstücks¬

zimmer trat , stockte sein Fuß einen Moment aus der Schwelle. Da
drüben, neben Tante Jettchen, die ihr graues Seidenkleid trug,
stand eine schlanke, weihe Mädchengestalt, das feine Köpfchen um¬
woben von dem goldigen Schimmer des herrlichen Haares.

Langsam schloß er die Tür hinter sich, und langsam schritt er
aus die beiden Damen zu. Das Herz schlug ihm wild und heiß in
der Brust . Er vermochte zunächst nicht zu reden und küßte den bei¬
den Damen nur die Hand. Ein dankbarer Blick traf in Tante Jett-
chens Augen. Dann nahm man am Frühstückstisch Platz und Anne-
Rose füllte die Tassen und reichte Lothar , wie sie jetzt gewohnt war,
die Platten , die er bevorzugte. Fast stumm nahmen die drei Per¬
sonen heute das Frühstück ein. Aber Lothars Augen ruhten ent¬
zückt auf Anne-Rose. Als das Frühstück beendet war , erhob er sich
schnell und trat an das Fenster.

Es ist so wundervolles Wetter. Und heute ist Feiertag . Wollen
wir einen Spaziergang machen, Anne-Rose? sagte er, so ruhig er
konnte. iii

Auch Anne-Rose hatte sich erhoben und schellte dem Diener,
daß er den Tisch abräumen sollte.

Gern , Vetter, sagte sie bereitwillig.
Er trat schnell an sie heran.
Ich freue mich so sehr, daß Sie ein weißes Kleid tragen , Anne-

Rose, sagte er mit unterdrückter Bewegung.
Sie sah unbefangen zu ihm auf.
Tante Jettchen sagte mir , daß Sie die schwarzen Kleider nicht

leiden mögen. Sie hätten das schon früher sagen sollen, dann
hätten wir die Trauerkleider schon früher abgelegt.

Er strich sich über die Stirn.
Wäre denn das gegangen?
Warum nicht. Was liegt an den äußeren Zeichen der Trauer?

Wollten wir so lange Trauer tragen , als wir Papas Tod beklagen,
dann würden wir sie nie ablegen können.

Nun , jedenfalls freue ich mich sehr, daß Sie keine schwarzen
Kleider mehr trage«. Sie müssen mir versprechen, jetzt mindestens
ein Jahr lang keines mehr anzulegen.

Gern , wenn ich Ihnen damit einen Wunsch erfüllen kann.
Und nun wollen wir gehen, ja? bat er unruhig.
Willst Du nicht mitkommen, Tantchen? fragte Anne-Rose.
Tante Jettchen aber schüttelte energisch den Kops.
Wo denkst Du hin, Anne-Rose, ich habe doch nachher mit Frau

Brigitte eine wichtige Besprechung, weißt schon, wegen, na, wegen
morgen. Langendorfs kommen doch zu Tisch.

Anne-Rose wunderte sich.
Deshalb braucht es doch keine großen Vorbereitungen.
Hm! Das nicht gerade, aber weißt Du, ich will mit Frau

Brigitte ein neues Rezept ausprobieren . Außerdem habe ich jetzt
keine Lust zum Spazierengehen . Geht nur allein.

Dann also adieu, bis nachher, TantchenI
Adieu, Kind.

Lothar drückte nur stumm Tante Jettchens Hand an die Lippen. ,
Dann schritten die beiden jungen Leute hinaus . Seite an

Seite schritten sie über den weiten Rasenplatz und schwiegen.
Schweigend gingen sie weiter und wie aus Verabredung lenk¬

ten sie ihre Schritte nach dem Ausguck auf der kleinen Anhöhe.
Dort stand jetzi unter einem zierlichen Pavillon eine hübsche Rohr-
niöbelgruppe. Die Anhöhe war Anne-Roses Lieblingsplätzchen ge¬
worden, und als der garstige Holzzaun fiel, hatte Lothar den Pa¬
villon aufbauen lassen. Seit den ersten schönen Tagen waren die
Rchrmöbel wieder hier aufgestellt worden.

Wollen wir ein Weilchen rasten, Anne-Rose, oder ist es Ihnen
zu kühl? fragte er, vergeblich versuchend, seiner Stimme Festigkeit
zu geben.

Nein, es ist nicht zu kühl. Die Sonne scheint ja so warm,
antwortete sie. Und auf einer Rohrbank Platz nehmend,' fuhr sie
aufatmend fort : Wie schön ist es jetzt hier oben geworden. Dies
ist doch das herrlichste Fleckchen im ganzen Park.

Er ließ sich neben ihr in einen Sessel nieder. Eine Weile
schwiegen sie wieder. — Anne-Roses Blick schweifte in die Ferne
und Lothar ließ seine Augen auf ihrem Anüitz ruhen.

Es lag wohl eine magnetische Kraft in diesem Blick. Anne-
Rose fühlte ihn und atmete unruhig . Sie merkte, daß ihr das Blut
in die Wangen trieb.

Anne-Rose!
Leise rief er ihren Namen und neigte sich vor, um ihr in die

Augen sehen zu können.
Sie sah ihn scheu und unruhig an.
Anne-Rose, was haben Sie wohl von mir gedacht, als ich wie

sinnlos vor Freude davonstürmte, nachdem ich das von Ihnen ge¬
fundene Testament gelesen hatte ? fragte er halblaut.

Sie sah von ihm fort ins Weite.
Was ich gedacht habe? Ich weiß nicht recht, ich konnte ja ver¬

stehen, daß Sie sich freuten.
Sie glaubten, ich freue mich nur , weil mich dies Testament

zum reichen Mann machte, nicht wahr?
IN.
Und es tat Ihnen weh, daß ich meine Freude so offen zeigte?
Wohl nur . weil ich selbst in jenem Moment keine Veranlassung

zur Freude hatte.
Und weil ich so gefühllos war und gar kein Milleid mit Ihnen

hatte. Tante Jettchen hat mich dafür mit Vorwürfen überhäuft,
aber Sie sagten kein Wort.

Sie müssen das Tante Jettchen nicht anrechnen. Sie war da¬
mals im ersten Schreck ein wenig aus dem Gleichgewicht.

O, ich rechnete es Tante Jettchen gar nicht an . Wir wurden
auch sofort wieder gut Freund , als sie ihre Entrüstung los ge¬
worden war . Und ich habe ihr damals sogar einen Kuß gegeben.

Erstaunt sah sie ihn an.
Einen Kuh?
Ja , einen Kuß. Und dann habe ich ihr ein Geheimnis anoer-

traut . jjj j ^
Davon hat mir Tante nie etwas gesagt.
O, sie durfte nicht.
Sie durste nicht?
Nein, ich hatte ihr gedroht, daß ich sie umbringen würde, wenn

sie nur ein Wort von dem verriet, was ich ihr gesagt hatte.
Im Ton seiner Sttmme lag etwas , das sie beunruhigte . Sie

atmete kurz und schnell, aber sie schwieg.
Wieder beugte er sich vor.
Sind Sie gar nicht begierig, dies Geheimnis kennen zu lernen?
Sie wurde sehr rot und wußte doch nicht, was ihr das Blut

in die Wangen trieb.
Ich ? Ach nein, ich meine, wenn ich es nicht wissen soll,

dann —
Doch, Anne-Rose, jetzt sollen Sie es wissen.
Er erhob sich plötzlich, setzte sich neben sie auf die Bank und

faßte ihre Hand. Sie suhlte, daß diese sonst so feste sichere Hand
bebte.

Anne-Rose, ich will Ihnen sagen, was ich Tante Jettchen da¬
mals auf ihre Vorwürfe antwortete , daß ich mich wie ein „Wilder"
gefreut habe. Ja , ich hatte mich gefreut über alle Maßen . Wie
von Sinnen war ich vor Entzücken, weil ich nicht mehr der arme
Mensch war , der fürchten mußte, für einen Mitgistjqger gehalten
zu werden, wenn er sich um ein reiches Mädchen bewirbt . Haben
Sie nicht geahnt, Anne-Rose, wie es in mir aussah all die Zeit, da
Sie als Herrin von Retzbach so hoch über mir standen, über mir,
der ich nichts war , als Ihr Verwalter . Ich habe so manches Mal
gewünscht, Sie wären die arme Anne-Rose von Villach geblieben.
Und als Sie mir sagten, daß sie ein neues Testament gesunden
hatten und daß Sie nicht mehr die Herrin von Retzbach wären , da
war nichts als heller Jubel in mir . Ich konnte nicht daran denken,
daß Sie das hart trejfen würde. Und wenn ich mich überhaupt
freute, daß ich nun das Erbe antrat , so geschah es nur , weil ich
hoffte, alles in Ihre kleinen Hände zurücklegen zu können. Und
nun sagen Sie mir, Anne-Rose, ob ich es dars, ob Sie meine süße
Herrin von Retzbach sein wollen?

Sie sah ihn an mit einem Blick, in dem es aufslammte, wie in
heißer Glückseligkeit. Aber dann kam wieder ein leises Bangen übqr
sie. Sie dachte an jenen Kuß, den sie Hans Rathenow gegeben.
In heißer Scham senkten sich ihre Lider.

Er zog ihre Hand all sein klopfendes Herz.
Anne-Rose, sieh mich doch an. Laß mich doch in Deinen Augen

lesen, daß Du mich liebst, wie ich Dich liebe, wie ich geliebt sein
möchte. So lange habe ich diese Stunde herbeigesehnt, habe die
Tage gezählt, bis Du die Trauerkleider abgelegt haben würdest.
Und wenn mir Tante Jettchen- nicht geholfen hätte, dürfte ich auch
heute noch nicht sprechen. Sprich doch, Anne-Rose, hast Du mich
lieb, willst Du mir angehören für alle Zeit?

Noch immer fand sie keine Antwort . Aber sie ließ es ge¬
schehen, daß er seinen Arm um sie legte. Er fühlte, wie sie zitterte,
und preßte sie fest an sich. Sie schmiegte sich in seine Arme und
barg das Gesicht an seine Brust.

Jetzt muht du es ihm sagen, daß du schon einen andern ge¬
küßt hast, dachte sie in bitterer Scham und angstvoller Not.

Er hob ihr Antlitz empor und wollte sie küssen. Da schlug sie
die Hände vor das Antlitz und beugte sich zurück.

Nein, küsse mich nicht, ich muh Dir erst etwas gestehen, und
weiß nicht, ob Du mich dann noch lieben kannst..

Anne-Rose, was ist mit Dir ? fragte er zärtlich besorgt.
Sie senkte ihr Anüitz, weil sie es nicht vermochte, in sein«

Augen zu sehen.
Höre mich an, Lothar . Ich, ich habe an jenem Abend auf dem

Balle — weil ich glaubte — Hans Rathenow habe sich mir ver¬
lobt — da habe ich ihn geküßt. Ein einiges Mal , aber ich habe cs
doch getan, und niemand weiß darum . Aber Du mußt es wissen,
und ich habe immer gefürchtet, seit Du mich damals mit ihm an
der Fasanerie trofft, Du könntest mich nicht lieb haben, weil ich —
ach Lothar — ich habe mich ja so bitter , so namenlos geschämt, daß
ich diesen Menschen geküßt habe, und wenn Du mich nun von Dir
stößt, dann — dann will ich lieber sterben.

Ein gerührtes Lächeln flog über sein Gesicht. Fest zog er sie
an sich.

Arme kleine Anne-Rose, damit hast Du Dich herumgequält?
Sie nickte schluchzend.
Namenlos . Ich habe mich ja so geschämt— vor niemand mehl

als vor Dir.
Warum nur , mein armes liebes Herz?
Sie sah mit einem Blick zu ihm auf, der ihm ihr ganzes tiefes

Fühlen verriet.
Weil ich Dich liebte, Lothar . Weil ich erst durch Dich die echte

rechte Liebe kennen lernte. Und ich fürchtete so sehr, Du könntest
schlecht von mir denken, daß ich mich so leichtgläubig verblenden
ließ von eineni Mann wie Hans Rathenow.

Er hielt sie fest in seinen Armen.
Meine süße Anne-Rose, ich weiß, daß Dein Herz rein und

schuldlos ist. Du konntest nicht dafür, daß Du größer und besser
von ihm dachtest. Aber jetzt laß uns nicht mehr an das denken, was
gewesen ist. Sieh mich <in, mein Liebling, und sage mir noch ein¬
mal, daß Du mich liebst.

Sie blickte ihn an Und schmiegte sich zitternd an ihn.
So sehr liebe ich Dich, daß ich sterben müßte, wenn Du mich

von Dir stteßest, sagte sie erschauernd.
Ties sahen sie einander in die Augen, lange und unverwandt.

Und da stieg es in ihr empor wie eine heiße, reine Flamme . In !

sehnsüchtigem Entzücken blickte er in ihre reinen Augen. Näher uM
naher zog er sie an sich, bis sich chre Lippen fanden im ersten h^ >
ßen Kuß. Und die Größe und Macht ihrer Liebe ließ sie erzittern
Sie tranken beide in seliger Vergessenheit von dem Quell, der sich
nur wahrhaft liebenden, wahrhaft glücklichen Menschen erschließt.
Und dann sahen sie wieder einander in die flammenden Augen und
lasen die selige Kunde, nach der sie sich gesehnt hatte all die Zeit. —
Dann suchten und fanden sich ihre Lippen wieder in seliger Lust und
höchster Lebenswonne.

Und wann wirst Du meine Frau , Anne-Rose?
Da blitzte auch in- ihren Augen der Schelm auf.
Ich weih es nicht. In einem Jahrl — oder in zwei oder —
Still , nicht weiter, Du Schelm. Daraus wird nichts — Pfing¬

sten soll unsere Hochzeit sein.
Schon Pfingsten?
Erst Pfingsten?
Ach, Lothar , so schnell geht das doch nicht.
Ich werde Dir beweisen, daß es geht. Lange genug habe ich

schon warten müssen. Also Pfingsten, nicht wahr?
Den heißen Bitten in seinen Augen tonnte sie nicht wider¬

stehen, selbst wenn sie es gewollt hätte.
Ich habe keinen Willen, als Deinen, sagte sie leise.
Und teilst meine Sehnsucht, jage es mir, bat er.
Sie antwortete nicht und barg das Gesicht an seiner Brust.

Selig lauschte sie dem starken Schlag seines Herzens und küßte ver¬
stohlen die Stelle , wo es schlug. Und dann richtete sie sich auf und
vot ihm die roten Lippen.

Das war ihre Antwort.
Er mußte jre verstanden haben, denn er stieß einen zitternden

Atemzug aus und preßte seine Lippen auf die ihren, bis sie beide
atemios waren.

Und dann gingen sie langsam, innig umschlungen von der An¬
höhe hinab, durch den sonnigen Part . Als sie, nach langer Zeit,
unter oen Bäumen hervor aus die Wiese traten , tegte er ihre Hand
wieder zerenioniell in seinen Arm. So gingen sie ms qaus zurück.

Tante Jettchen begegnete ihnen, als sie die grotze 0)aUe betra¬
ten. Sie sah prüfend in die jungen Gesichter. Aber oie hatten
eine ganz konventionelle Miene ausgesegr.

Run , dachte sie emtäuscht, Lothar scheint es nun doch nicht so
sehr eilig zu haben, als ich dachte. Jetzt hat er fick) die günstige Ge-
iegenheil entgehen lassen.

Ihr kommt ja schon wieder ? sragte sie sichtlich enttäuscht.
Lothar sah gcwissenhajl nach der Uhr.
Wahrhaftig , wir sind bloß zwei Stunden fort gewesen. Komm,

Anne-Rose, wir wollen gleich wieder gehen, jagte er.
Tame Jettchen stutzie. 0)atte er Anne-Ro,« nicht geduzt?
Uno jetzt sagte Anne-Rose ebensulls ganz deutlich:
Meinst Du wirtlich, Lothar , daß wir noch nicht lange genug

sortgeblieben sind?
Tante Jettchen trat plötzlich dicht vor die beiden hin. Und nun

sah sie ein übermütiges Funkeln in den beiden Augenpaaren . Da
lachte sie froh in sich hinein.

Ach so, Ihr denkt wohl, Ihr könnt Eure alte Tante zum Narren
haben?

Da hing ihr Anne-Rose schon am Halse.
Du, das war die Sttaje dasür, daß Du mir so lange ein Ge¬

heimnis vorenthieltst.
Tante Jettchen lachte.
Ich sollte mich wohl umbringen lassen von Lothar ? Der hätte

wohl kurzen Prozeß gemacht. Ich kann Dir nur raten , Anne-Rose,
begib Dich nrcht in Gesahr. Lochar ist ein ganz gefährlicher
Mensch.

Lothar umarmte sie und gab ihr einen Kuß.
Stimmt , Tante Jettchen. Und Pfingsten ist unsere Hochzeit.
Lhol Ich habe Euch ja noch nicht einmal zur Verlobung gra¬

tuliert.
Daraus warten wir aber schon lange, Tantchen, sagte Anne-

Rose schelmisch.
Tante Jertchen mußte sich erst einmal räuspern und die Augen

wischen, oie Rührung wollte sie übermannen . Dann küßte sie Anne-
Rose herzlich und preßte Lothar die chand so fest sie konme.

Lothar von Retzvachs Verlobung mit Anne-Roie von Villach
erregte in ihrein Bekanntenkreise mindestens ebensoviel Aussehen,
aw es die Kunde von dem zweiten Testament getan hatte. Aber
niemand freme sich so herzlich darüber , wie die beiden Stisls-
fräulein , die einige Nächte vor freudiger Erregung nicht schlafen
konnten, Nach den beiden liebevollen Seelen sreuten sich üie
Langendorfer am meisten, samt Ehrista . Aber keiner ärgerte sich
über diese Verlobung mehr, als Hans von Rachenow. Noch einmal
flackerte die Eifersucht hoch in ihm einpor. Wochenlang war er in
einer gereizten Stimmung , die seiner jungen Frau heiße Sorge
machte, weil sie dieselbe auf Nervosität und körperliches Unbehagen
zurückführte.

Erft als Ehrista in ihn drang, einen längeren Urlaub zu neh-
men und mit ihr zur Erholung nach Langenüors zu gehen, nahm
er sich zusammen und wurde wieder zugänglicher und ruhiger . Es
hätte ihm jetzt gerade noch gefehlt, wenn er nach Langendorf mußte
und von dort aus Zeuge der Glückseligkeit zwischen Lothar und
Anne-Rose zu werden.

Dann schrieben Ehristas Eltern , daß die Hochzeit in Retzbach
bereits Pfingsten stattfinden würde. Da Pfingsten in diesem Jahre
sehr spät fiel, weil in den Juni hinein, jo baten Christas Ettern,
daß Rathenows mit dem Kinde für längere Zeit nach Langen¬
dorf kommen und zugleich der Hochzeit Anne-Roses oeiwohnen
sollten.

Ehrista war Feuer und Flamme für diesen Vorschlag und bat
ihren Mann , er solle sich beurlauben lassen, zumal er sich doch wirk¬
lich nicht sehr wohl fühle.

Hans Rathenow behauptete aber , gerade jetzt nicht abkommen
zu können. Er wolle um keinen Preis der Hochzeitsseier beiwoh¬
nen. Er redete aber seiner Frau zu, vorläusig allein mit dem
Kinde nach Langendorf zu gehen und mit ihren Eltern zusammen
die Hochzeitsseierzu besuchen. Er versprach, nachzukommen, sobald
er sich freimqchen könne, spätestens Anfang Juli.

So reiste denn Christa wirklich ab und Hans Rathenow atmete
auf und betäubte sich, indem er eine Weile in die zügellosesten Jung¬
gesellengewohnheiten zurückfiel.

Alle Nachbarn und Bekannten hatten die Einladung zur Hoch¬
zeitsseier nach Retzbach angenommen.

Lochar glaubte es seinem Namen schuldig zu sein, das Fest in
großem Stile zu feiern.

Unter den Ehrengästen befanden sich Holdchen und Binchen
von Uechteritz, die in schwerer, starrer Seide einherrauschten und
während der ganen Feier in Tränen ausgelöst vor Rührung und
Wonne schwammen.

Anne-Rose war eine wunderholde Braut , ihre Erscheinung
war von einem Liebreiz umflossen, der alle Herzen gefangen
nahm.

Aus ihren sammetbraunen Augen strahlte das höchste, reinste
Glück.

Und Lothar von Retzbach schritt stolz ausrecht an ihrer Sette,
nicht minder strahlend und glücklich, als feine Braut.

Ein schönes Paar.
Ein glückliches Paar.
So flüsterten die Menschen einander zu.
Und als der Prediger ihre Hände zusammengelegt hatte, da

sahen sie sich einander an in starker, treuer Liebe, die für alle Zeit
halten sollte — bis daß der Tod Euch scheide!

Tante Jettchen saß mit gefalteten Händen und dankte Gott, der
alles so herrlich geführt hatte.

Lothar und Anne-Rose traten am Nachmittag eine kurze Hoch¬
zeitsreise an, nur auf einige Wochen.

Während dieser Zeit blieben die Sttftssräuleins als Gesellschaft
bei Tante Jettchen.

Und diese sorgte dasür, daß für Lothar die Zimmer neben denen
Anne-Roses, die früher Jost von Billach bewohnt hatte, eingerichtet
wurden. - - s.W

Zwischen diesen Zimmern , die von der jungen Gatttn bewohnt
werden sollten, lag das Arbeitszimmer Malte von Retzbachs, wo er
am Tage vor seinem Tode das Testament geschrieben und in dem
Geheimfach geborgen hatte.

Lothar und Anne-Rose haben dem alten Sonderling immer ett>
dankbares Andenken bewahrt, denn im Grunde hatten sie es >hw
zu danken, daß sie ejnander angehören konnten.

— E n d ei — ! i
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